
Leasing in Osteuropa beliebtes Finanzierungsinstrument 

Andere Länder, andere 
Leasing-Sitten 
Leasing entwickelt sich zu einer 
bevorzugten Finanzierungs-Vari-
ante für Investitionen in Ost-
europa. Doch die Vorschriften 
sind in den einzelnen Ländern 
sehr unterschiedlich.  

Die Finanzierung der Investitionsprojekte 
in Mittelosteuropa erfolgt nach anderen 
Regeln als in Deutschland, nicht zuletzt 
weil die Kapitalmärkte noch nicht voll ent-
wickelt sind und der Bankensektor nicht 
alle Finanzierungsinstrumente bieten kann. 
Vor diesem Hintergrund spielt das Leasing 
bei der Investitionsfinanzierung dort für in-
ländische Unternehmen und für Firmen 
mit deutschem oder internationalem Hin-
tergrund eine wichtige Rolle. 
Die Leasingunternehmen sind aufgrund ih-
rer Erfahrungen im Handel mit gebrauch-
ten Leasing-Gegenständen in einer güns-
tigeren Risikoposition als die meisten Ban-
ken. Das Spezialwissen um Wertverläufe 
bei Leasingobjekten ermöglicht es, Investi-
tionen liquiditätsschonend schnell umzu-
setzen. Es ist den Leasinggebern vielfach 
möglich, Investitionen zu finanzieren, ohne 
auf eine Mithaftung beispielsweise der 
deutschen Muttergesellschaft zurück-

zugreifen. Allerdings hat jedes Land seine 
spezifischen Leasingbestimmungen, die in-
dividuelle Züge tragen:  
Das Leasing in Polen folgt völlig anderen 
Regeln als in Deutschland. Dort hat sich 
mit landestypischen Abweichungen der 
angloamerikanische Leasingansatz durch-
gesetzt, der sich deutlich von dem in 
Deutschland vorherrschenden Finanzie-
rungs-Leasing nach kontinentaleuropäi-
schem Muster unterscheidet. Es gibt dort 
das Operate-Leasing und das Finance-Lea-
sing. Je nach Variante werden unterschiedli-
che steuerliche und bilanzielle Auswirkun-
gen realisiert. Daneben etabliert sich zu-
sätzlich die Langfristmiete. 
Anstatt in inländischen Währung werden 
Leasingverträge auch fremdwährungs-
basiert vereinbart, hauptsächlich in 
Schweizer Franken sowie Euro. Leasing-
raten können auf der Basis fester und auch 
variabler Refinanzierungszinsen kalkuliert 
sein und verändern sich damit fortlaufend 
während der Vertragszeit. Hinsichtlich der 
Ratengestaltung gibt es eine ähnliche Viel-
falt wie in Deutschland. Lineare, degressi-
ve, progressive und saisonale Ratenverläu-
fe werden angeboten. 
Der tschechische Leasingmarkt ist hoch 
entwickelt, und die Anbieter stehen im in-

tensiven Wettbewerb. Mangels Alternati-
ven hat Leasing in Tschechien bei der In-
vestitionsfinanzierung einen enorm hohen 
Stellenwert und ist unersetzlich geworden. 
Die rechtlichen und steuerlichen Rahmen-
bedingungen für das Finance-Leasing sind 
einfach, übersichtlich und leicht umzuset-
zen. Der Leasingnehmer zahlt die Leasing-
raten und erwirbt in der Regel am Ende 
des Leasingvertrages das Leasingobjekt, 
um es noch eine gewisse Dauer weiter-
zunutzen.  
Diese zur Zeit überwiegende Praxis bringt 
einige Nachteile mit sich. So sind in diesem 
System die Gestaltungsmöglichkeiten be-
grenzt. Dem gegenüber stehen die Mög-
lichkeiten des für hochwertige Maschinen 
und Anlagen prädestinierten Operate-Lea-
sing, das sich langsam im Markt etabliert. 
Damit ist es den Leasinggebern zum Bei-
spiel möglich, dem Leasingnehmer durch 

eine intelligente Restwertgestaltung nied-
rigere und dem tatsächlichen Wertverzehr 
der Maschine angepasste Raten anzubie-
ten. Erst am Vertragsende wird über den 
Verbleib der Maschine entschieden. Nicht 
selten wird der Leasingnehmer gleich auf 
eine neue, dem technisch aktuellen Stand 
entsprechende Maschine umsteigen. 
Außerdem setzen sich seit dem Beitritt 
Tschechiens zur EU die internationalen Bi-
lanzierungsregeln IFRS und US-GAAP zügi-
ger als bisher bei den Unternehmen durch. 
Danach ist eine Off-Balance-Investition mit 
Leasing – das heißt, dass das Leasing-Ob-
jekt in der Bilanz nicht auftaucht – nur 
beim Operate-Leasing möglich.  
In Ungarn bedarf es aufgrund der Regula-
rien für ein umfassendes Angebot immer 
der Zusammenarbeit zweier Leasinggesell-
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schaften, die in der Praxis häufig zu einem 
Dachgesellschafter gehören. Zur Tätigkeit 
einer Finance-Leasinggesellschaft bedarf es 
einer Banklizenz, die nicht einfach zu er-
werben ist. Das dem klassischen Vermiet-
geschäft sehr viel näher stehende Opera-
te-Leasing wird wiederum von einer dafür 
vorgesehenen Leasinggesellschaft abge-
wickelt, die nicht den engen gesetzlichen 
Vorschriften eines Kreditinstitutes unter-
liegt.  
Die Refinanzierung erfolgt im wesentli-
chen durch die Aufnahme laufzeitkongru-
enter Kredite in Euro sowie in Schweizer 
Franken. Der Grund hierfür liegt darin, 
dass viele Leasingnehmer fremdwährungs-
basierte Leasingverträge vorziehen, um 
das sehr niedrige Zinsniveau von Euroland 
und der Schweiz zu nutzen. Da die Absatz-
märkte häufig im Westen liegen, realisieren 
sie einen großen Teil ihrer Umsätze in die-
sen Währungen, so dass Währungsrisiken 
auf diesem Wege aufgefangen werden.  
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Der Markt – die Vorteile 
Das Mobilien-Leasinggeschäft in 
Deutschland verzeichnete im Jahre 2004 
nach einer zweijährigen Schwächephase 
gegenüber dem Vorjahr eine Wachstums-
rate von 4 %. Mit unverändert rückläu-
figen Ausrüstungsinvestitionen (- 1 %) 
war ein deutlicher Anstieg der Mobilien-
Leasingquote auf 24,2 % verbunden. 
Wichtigste Objekte sind: Straßenfahrzeu-
ge ( 58 %), Produktionsmaschinen (10 %), 
Büromaschinen/EDV (9 %). Es gibt meh-
rere Trends, die das Leasing attraktiver 
machen:  
 

· Für die kleineren Unternehmen ist 
Leasing mehr denn je ein einfaches, un-
kompliziertes Instrument zur Investiti-
onsgüterbeschaffung. Vielfach werden 
Leasing-Offerten von Seiten der Her-
steller oder Händler dem Produkt-
angebot gleich mit beigefügt.  

·Auch bei den größeren mittelstän-
dischen Unternehmen findet das Lea-
sing mehr Beachtung – was sicher auch 
auf die nicht nur in Deutschland geführ-
te Diskussionen um Basel II zurück-
zuführen ist. Früher war es für diese 
Firmen kein Problem, für geplante In-
vestitionen ausreichende Finanzmittel 
von den Hausbanken zu erhalten. Die 
Grundlage der Konditionengestaltung 
werden zukünftig die Ergebnisse inter-
ner oder externer Ratingprozesse 
sein.  
 

· Eine große Rolle spielt, dass die so ge-
nannten Transaktionskosten, das heißt 
die Kosten, die mit der Vorbereitung, 
Verhandlung und dem Abschluss einer 
Finanzierung verbunden sind, im Falle 
des Leasing meist niedriger liegen als 
bei einem Kredit.
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